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Maker Spaces curricular verankern 
Modelle, Stufen, Praxisbeispiele 

Für die Makerspace-Community von #wirfürschule 

 

1) Warum curriculare Verankerung mehr ist als Organisation 

Viele Schulen starten mit großer Begeisterung in die Arbeit mit dem Makerspace. Es entstehen 
kreative Projekte, engagierte Teams und oft auch beeindruckende Ergebnisse. Gleichzeitig erleben 

viele Schulen eine ähnliche Herausforderung: Der Makerspace bleibt häufig etwas 
„Zusätzliches“. Er findet in Projektwochen statt, wird von einzelnen Lehrkräften getragen oder 

hängt stark von besonderem Engagement ab. 

Die eigentliche Frage lautet deshalb nicht mehr, ob Maker Education sinnvoll ist, sondern: 

Wie kann der Makerspace Teil des alltäglichen Lernens werden? 

Curriculare Verankerung bedeutet dabei nicht, möglichst viele Unterrichtsinhalte in den 
Makerspace zu verlagern. Vielmehr geht es um einen Perspektivwechsel in der 
Unterrichtsplanung: 

Der Makerspace wird als möglicher Lernraum grundsätzlich mitgedacht. 

Lehrkräfte fragen sich zunehmend:  

● Gibt es bei diesem Thema eine Herausforderung, die durch praktisches Entwickeln besser 

verstanden werden kann? 

● Entsteht durch Prototyping ein tieferer Lernprozess? 
● Profitieren die Schüler:innen hier von forschendem und gestaltendem Lernen? 

Der Makerspace wird damit nicht zum Selbstzweck, sondern zu einer bewussten didaktischen 
Entscheidung. 

2) Vom besonderen Projekt zur selbstverständlichen Lernmöglichkeit 

Curriculare Verankerung beginnt selten mit einem großen Konzeptpapier. Sie beginnt häufig viel 

kleiner – mit einer veränderten Haltung gegenüber Lernen und Unterricht. 

In vielen Schulen wird der Makerspace zunächst als besonderer Ort wahrgenommen: kreativ, 

motivierend und anders als der reguläre Unterricht. Genau darin liegt zunächst seine Stärke.  
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Gleichzeitig entsteht dadurch aber oft eine Trennung zwischen „normalem Unterricht“ und 
„Makerspace-Arbeit“. 

Langfristig entsteht nachhaltige Veränderung jedoch erst dann, wenn diese Trennung 
langsam aufgehoben wird. 

Das bedeutet nicht: 

Alles muss im Makerspace stattfinden. 

Sondern: 

Der Makerspace wird als mögliche Form von Lernen selbstverständlich mitgedacht. 

Nicht jedes Thema braucht einen Makerspace. Aber manche Themen profitieren in besonderer 

Weise davon: 

● wenn Kinder experimentieren, 

● Dinge sichtbar machen, 
● Lösungen entwickeln, 

● testen, 
● verwerfen, 

● neu denken 

● und gestalten dürfen. 

Genau dort entfaltet Maker Education ihre didaktische Stärke. 

3) Entwicklungsstufen curricularer Verankerung 

Schulen entwickeln sich nicht von heute auf morgen zu einer „Maker School“. Vielmehr entstehen 
Veränderungsprozesse schrittweise. Das folgende Modell beschreibt typische 
Entwicklungsstufen, die viele Schulen durchlaufen. 

Wichtig dabei: 

Die Stufen sind keine Bewertung. Sie helfen vielmehr dabei, den eigenen Entwicklungsstand 
sichtbar zu machen und nächste Schritte bewusst zu gestalten. 

3.1.) Entwicklungsstufe 1 – Einzelprojekte 

Die meisten Schulen beginnen ihre Makerspace-Arbeit mit einzelnen Projekten oder 
besonderen Aktionen. Oft entstehen diese aus persönlichem Engagement einzelner Lehrkräfte 
heraus. Die Projekte erzeugen Sichtbarkeit, Motivation und erste positive Erfahrungen. 

Gerade diese Phase ist wichtig, weil sie zeigt, welches Potenzial projektorientiertes und 
gestaltendes Lernen entfalten kann. Gleichzeitig bleibt der Makerspace in dieser Stufe häufig 
noch etwas Besonderes – ein zusätzlicher Lernraum außerhalb der alltäglichen Unterrichtsstruktur. 

  

http://www.wirfuerschule.de/
mailto:kontakt@wirfuerschule.de


 
 

●   www.wirfuerschule.de   ●   kontakt@wirfuerschule.de   ●   Akazienstraße 3A, 10823 Berlin 

Typisch für diese Phase ist der Satz: 

„Wir haben da mal ein tolles Makerspace-Projekt gemacht.“ 

Die Herausforderung besteht nun darin, aus einzelnen Erfahrungen verlässliche Strukturen 
entstehen zu lassen. 

3.2.) Entwicklungsstufe 2 – Regelmäßige Projekte 

In der zweiten Entwicklungsstufe entstehen erste feste Formate. Dazu gehören beispielsweise 

regelmäßige Projekttage, Themenwochen oder wiederkehrende Makerspace-Zeiten. 

Der entscheidende Unterschied: 

Der Makerspace wird planbarer und sichtbarer im Schulalltag. 

Kinder erleben das Making nicht mehr nur als Ausnahme, sondern als wiederkehrende Lernform. 
Gleichzeitig sammeln Lehrkräfte Erfahrungen mit projektorientierten und interdisziplinären 

Arbeitsweisen. 

Diese Phase ist besonders wertvoll, weil Schulen beginnen, neue Zeitstrukturen und Formen der 
Zusammenarbeit auszuprobieren. 

Typisch für diese Phase ist der Satz: 

„Einmal im Monat findet unser Maker-Projekttag statt.“ 

3.3.) Entwicklungsstufe 3 – Fächerverbindende Formate 

Mit zunehmender Erfahrung verändert sich häufig auch die Unterrichtsplanung. Lehrkräfte 
beginnen stärker gemeinsam zu denken und Themen interdisziplinär zu planen. 

Der Makerspace wird nun nicht mehr nur als Ort für Projekte verstanden, sondern als Lernraum, in 
dem unterschiedliche Fachperspektiven zusammenkommen. 

Fragen verändern sich: 

● Welche Kompetenzen verschiedener Fächer werden hier benötigt? 

● Welche reale Herausforderung verbindet diese Perspektiven sinnvoll? 
● Wo entsteht durch Gestaltung und Problemlösung ein tieferes Verständnis? 

In dieser Phase entstehen häufig besonders intensive Lernprozesse, weil Kinder erleben, dass 
Wissen nicht isoliert nebeneinandersteht. 

Typisch für diese Phase ist der Satz: 

„Die Fächer arbeiten an gemeinsamen Fragestellungen.“ 

3.4.) Entwicklungsstufe 4 – Der Schlüssel zur curricularen Integration 

In dieser Entwicklungsstufe wird der Makerspace zunehmend Teil regulärer Unterrichtsplanung. 
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Lehrkräfte überlegen bei Themen und Unterrichtseinheiten automatisch mit: 

Könnte der Makerspace hier ein sinnvoller Lernraum sein? 

Der entscheidende Perspektivwechsel lautet dabei: 

Nicht alles gehört in den Makerspace – aber der Makerspace sollte als 
Lernmöglichkeit immer mitgedacht werden. 

Der Makerspace ist nun kein Zusatz mehr, sondern ein Teil didaktischer Entscheidungen. 

Das bedeutet: 

● Kompetenzen werden bewusst geplant, 

● Lernprozesse strukturiert begleitet, 

● Reflexion integriert, 
● Fachlichkeit sichtbar gemacht. 

Making wird dadurch curricular anschlussfähig. 

Typisch für diese Phase ist der Satz: 

„Wir denken den Makerspace selbstverständlich in unserer Unterrichtsplanung mit.” 

3.5.) Entwicklungsstufe 5 – Schulweite Lernkultur 

In der letzten Entwicklungsstufe verändert der Makerspace nicht mehr nur einzelne 

Unterrichtssettings, sondern die Lernkultur der gesamten Schule. 

Projektorientiertes Lernen, Problemlösen, Gestaltung und Reflexion werden zunehmend Teil 
des gemeinsamen pädagogischen Verständnisses. 

Die Schule entwickelt: 

● offenere Lernformen, 
● stärkere Zusammenarbeit, 

● neue Zeitstrukturen, 

● mehr Verantwortung für Schüler:innen 
● und eine Kultur des Ausprobierens. 

Der Makerspace wird dabei weniger als Raum verstanden, sondern vielmehr als Ausdruck eines 
bestimmten Lernverständnisses. 

Typisch für diese Phase ist der Satz: 

„Der Makerspace ist Teil unserer Schulidentität geworden.“ 
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4) Praxisbeispiel: Energie im Makerspace 

Eine 5. Klasse beschäftigt sich im Unterricht mit dem Thema Energie. Statt ausschließlich mit 
Texten oder klassischen Versuchsanordnungen zu arbeiten, erhalten die Schüler:innen eine 
konkrete Herausforderung: 

„Wie können wir Energie sichtbar und nutzbar machen?“ 

Im Makerspace beginnen die Gruppen zu experimentieren. Einige Teams bauen kleine Windräder 

und testen unterschiedliche Rotorformen. Andere beschäftigen sich mit Solarenergie oder 
überlegen, wie Energie im Alltag genutzt wird. 

Während des Bauens entstehen neue Fragen: 

● Warum drehen sich manche Rotoren schneller? 
● Welche Materialien funktionieren besser? 

● Wie kann Energie überhaupt gemessen werden? 

Genau an diesem Punkt wird deutlich, warum der Makerspace curricular relevant ist: 

Das praktische Arbeiten ersetzt Fachlichkeit nicht – es macht sie notwendig. 

Die Schüler:innen messen, vergleichen, dokumentieren und reflektieren ihre Ergebnisse. Der 

Makerspace wird damit nicht zur kreativen Ergänzung nach dem Lernen, sondern zum Ort, an 
dem Lernen sichtbar und verstehbar wird. 

Gleichzeitig zeigt dieses Beispiel den entscheidenden Gedanken curricularer Verankerung: 

Der Makerspace wurde hier nicht genutzt, weil man unbedingt etwas im Makerspace machen 
wollte, sondern weil sich diese Form des Lernens für die Herausforderung besonders 
angeboten hat. 

5) Reflexionsimpulse für Schulen 

Die curriculare Verankerung von Maker Education beginnt häufig mit kleinen Fragen im 
Kollegium. 

Mögliche Reflexionsfragen können sein: 

● Bei welchen Themen profitieren unsere Schüler:innen besonders von praktischem und 
gestaltendem Lernen? 

● Wo entstehen durch Prototyping tiefere Lernprozesse? 
● Welche bestehenden Formate könnten durch den Makerspace erweitert werden? 

● Wo stehen wir aktuell im Entwicklungsmodell? 

● Welche nächsten Schritte wären für unsere Schule realistisch? 

Hilfreich ist dabei, Entwicklung nicht als „großen Umbruch“, sondern als gemeinsamen 
Lernprozess zu verstehen. 
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6) Makerspace und Schulentwicklung 

Curriculare Verankerung verändert nicht nur den Unterricht. Sie verändert häufig auch 
Zusammenarbeit, Rollenverständnisse und Lernkultur innerhalb einer Schule. 

Wenn Lehrkräfte interdisziplinär planen, Projekttage entwickeln oder gemeinsam 

Herausforderungen gestalten, entstehen neue Formen kollegialer Zusammenarbeit. 

Auch Schüler:innen erleben Lernen anders: 

● aktiver, 
● selbstständiger, 
● problemlösender, 
● verantwortungsvoller. 

Der Makerspace wird dadurch zu einem möglichen Motor für Schulentwicklung. 

Wichtig ist dabei: 

Nicht der Raum allein verändert Schule. 

Entscheidend ist die pädagogische Haltung dahinter. 

7) Abschlussgedanke 

„Curriculare Verankerung beginnt nicht mit einem Raum. Sie beginnt mit der 

Frage, wie Lernen gestaltet werden soll.“ 

Maker Education eröffnet Schulen die Möglichkeit, Lernen stärker problemorientiert, 
interdisziplinär und gestaltend zu denken. Der Makerspace wird dabei nicht zum Selbstzweck, 

sondern zu einem Lernraum, der dort eingesetzt wird, wo er echte Lernprozesse unterstützen 
kann. 

Vielleicht ist genau das der entscheidende Schritt: 

Nicht nur einen Makerspace zu haben – sondern ihn als selbstverständliche 

Möglichkeit von Lernen mitzudenken. 
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